
Kleidung leihen statt kaufen

Mit dem Wechsel der Jahreszeit schaffen viele Verbraucher Platz im Kleiderschrank und
stellen ihre Bekleidung auf die jeweils aktuelle Mode um. Wir raten, Kleidungsstücke
ökologisch und sozialverträglich anzuschaffen, beispielsweise indem man sie ausleiht
und nicht kauft. Immer mehr Firmen folgen dem Puls der Zeit und bieten Kleidung im
Verleih an.
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1. Bei immer mehr Unternehmen kann man Kleidung einfach ausleihen.

2. Verleihsysteme sind eine komfortable und umweltfreundliche Alternative zum
Kleiderkauf, die Ressourcen schont und Spaß bringt.

3. Die Weitergabe von Kleidung innerhalb der Familie, Kleidertauschpartys oder
Secondhand-Shopping sind und bleiben darüber hinaus eine sehr gute Option, um
Mensch und Umwelt zu schonen.
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Fast Fashion ist zum Symptom der modernen Wegwerfgesellschaft geworden. Etwa 70
neue Kleidungsstücke kauft jeder Deutsche im Durchschnitt pro Jahr. Dabei landet zu
Lasten von Umwelt und Textilarbeitern immer mehr Mode für immer weniger Geld in
den Einkaufstüten und in ohnehin schon überfüllten Kleiderschränken.

Doch spätestens nach ein paar Wochen merken viele oft, dass sie die neuen
Kleidungsstücke gar nicht wirklich brauchen und sie diese kaum getragen haben. Was
tun?

Mode nachhaltig konsumieren



Wir raten zum nachhaltigen Modekonsum, zu Secondhand- statt Einwegmode und zum
Leihen statt Kaufen. Denn: Verleihsysteme für Kleidung sind eine komfortable und
umweltfreundliche Alternative zum Klamottenkauf, die Ressourcen schont und
obendrein Spaß bringt. Mit Unterstützung der Sharing-Plattformen haben Sie
regelmäßig neue Möglichkeiten bei der Kleiderwahl, liegen mit Ihren Outfits im Trend,
setzen gleichzeitig ein Zeichen gegen die Auswüchse der Wegwerfgesellschaft und
schonen Umwelt und Mensch. Denn im besten Fall tragen mehrere Personen ein und
dasselbe Kleidungsstück nacheinander und so insgesamt öfter. Das lässt den CO2-und
Wasserfußabdruck der Textilien insgesamt stark sinken.

Den richtigen Anbieter wählen

Besonders Abendgarderobe, Umstandskleidung und Babykleidung werden meist nur für
eine begrenzte Zeit benötigt. Gerade hier bieten sich die Angebote von Verleihsystemen
als Alternative zum Kauf an. Doch auch für den Alltag finden Sie bei den Verleihern
passende Damen- und Herrenkleidung und ebenso, wenn Sie gern mit dem
Modetrend gehen.

Konditionen und Preise der Anbieter variieren. Sie sollten daher entsprechend Ihres
persönlichen Bedarfs das für Sie passende Verleihmodell auswählen, auch einen Blick
ins Kleingedruckte werfen und bei der Kleiderwahl auf umweltfreundliche Materialien
(z.B. Bio-Baumwolle) und faire Herstellungsbedingungen achten.

Die Stadt Hamburg hat Kontaktadressen von Sozialkaufhäusern, Flohmärkten und
Secondhand-Anbietern zusammengestellt. 

• Sozialkaufhäuser in Hamburg

• Flohmärkte in Hamburg

• Secondhand-Läden in Hamburg
Auch die Stadtreinigung Hamburg bietet in ihren Stilbruch-Geschäften Kleidung und

GUT ZU WISSEN

https://www.umweltbundesamt.de/themen/wasser/wasser-bewirtschaften/wasserfussabdruck#textpart-1
https://www.hamburg.de/branchenbuch/hamburg/10406896/n0/
http://www.hamburg.de/flohmarkt/
https://www.hamburg-tourism.de/magazin/coole-second-hand-laeden-zum-stoebern/
https://www.stilbruch.de/Kontakt-Stilbruch-in-Hamburg.html


andere Güter aus zweiter Hand an.

Öko geht vor

Auch bei geliehener Kleidung sollten Sie auf umweltfreundliche Materialien wie zum
Beispiel Bio-Baumwolle achten. Verschiedene Siegel können Ihnen helfen, die richtige
Wahl zu treffen. Einige Firmen fertigen ihre Ware darüber hinaus aus ganz neuen
umweltverträglichen Materialien, wie beispielsweise Kork, und revolutionieren so den
Modemarkt. Auch andere Ansätze, wie das Upcycling großer Mengen an Stoffresten, die
bei der herkömmlichen Produktion von Kleidung anfallen, sind vielversprechend.

Rebound-Effekt vermeiden

Sharing-Plattformen, aber ebenso die Weitergabe von Kleidung innerhalb der Familie,
Kleidertauschpartys und Secondhand-Shopping sind gute Möglichkeiten, um den
eigenen Modekonsum nachhaltiger zu gestalten. Dabei gilt auch für den Secondhand-
Markt: Leihen oder kaufen Sie nur die Menge an Kleidungsstücken, die Sie wirklich
benötigen. Anderenfalls lässt der sogenannte Rebound-Effekt den guten Vorsatz
verpuffen.

Ein Beispiel: Der Kauf von umweltfreundlicherem Bio-Fleisch verleitet manchen wegen
des „besseren Gefühls“ dazu, öfter Fleisch zu kaufen. Der gute Effekt kommt dabei
abhanden, weil die Fleischproduktion die Umwelt generell viel mehr belastet als
der Anbau von Gemüse.

Insgesamt gilt auch bei Kleidung das Prinzip „Weniger ist mehr.“ So können Sie einen
wichtigen Beitrag für eine gesündere Umwelt leisten und der eigene Kleiderschrank
bleibt dabei auch noch schön übersichtlich.

https://www.vzhh.de/node/723
https://www.vzhh.de/node/723
https://www.umweltbundesamt.de/themen/abfall-ressourcen/oekonomische-rechtliche-aspekte-der/rebound-effekte


In diesem Kleiderschrank findet man morgens alles mit einem Griff und Klamotten können sich nicht
mehr hintereinander „verstecken“.
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https://www.vzhh.de/themen/umwelt-nachhaltigkeit/kleidung-textilien/kleidung-leihen-
statt-kaufen


